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kratıe ür diese iıhr noch bevorstehende Aufgabe mehr offen, als VO  $ irgend-
einer der Mächte, autf die s1e heute als ıhre eigentlichen Stützen und Bundesgenossen

zählen pflegt“.‘
Wer sıch mit der w 1chtigen rage nach den Wandlungen 1m Verhältnis des eut-

schen Protestantısmus Zur Demokratie auseinandersetzen will, wird 1mM einzelnen 1n
der Arbeit VO Fischer viele nützliche Gesichtspunkte un: Hınweise finden. Doch eine
überzeugende Darstellung dieses Verhältnisses nach 1945 lıegt 1in der Arbeit aus den
eNanNnnNtLEN Gründen nıcht VOL.

Heidelberg Wolfgang Huber

Notizen
Na £rüheren Erwagungen ber eine unsıchere Frühgeschichte vgl ZKG 8 9

1970; 479 E betritt 1U Tönnes Kleberg mi1t der Fortführung seiner Unter-
suchungen ZUuUr Bibliotheksgeschichte VOIl Uppsala gesicherten, wenlll uch nıcht allent-
halben mehr absteckbaren historischen Boden
bibliotek I1 Bidrag till deras histor1a tram 111 A 1389 (Acta Universitatıs
Upsaliens1s, Skritfter rörande Uppsala unıversıitet, Organısatıon och histor1a, 23)
Uppsala (Unversitetsbiblioteket) 197Z kart., N 175 In mühsamer Kleinarbeit
geht den ungedruckten Erwähnunge un Spuren VO  e} Bücherbeständen 1m
Umkreıs Uppsalas nach Dabei erweılst sıch dıe Zeıt se1t der Mıtte des 1Bn als
die Aufbauperiode e1nes Bibliothekswx  115, dem einmal die Studıen schwedischer
Geistlicher aut dem Kontinent, VOL lem ber die Wirksamkeit der Bettelorden
ZUgZULE kamen. Miteinbezogen in die durch detaillierte Register erschlossene Unter-
suchung sind auch die Nachrichten ber das Scriptorium der Domkirche.

Lohmar Schäferdiek

Als Neubearbeitung der Bände Geschichte 1n Gestalten“ des FEischer-Lexikons
hisches Lexikon DA Weiltzeschrchte, hrsg.liegt VOT e1in Bı1OgZraPp

Hans Herzfeld. Frankfurt (S Fischer) 1970, 1040 S geb 7Zu den mehr als
1500 Artikeln en neben dem Herausgeber 76 weıtere Mitarbeıter beigesteuert.
Angestrebt Wal, Abzielung aut einen Leserkreis hne spezifische Vorkennt-
nısse „dıe Geschehnisse in ihrer Bindung die geschichtlich bedeutende Persönlich-
keit wiederzugeben, ugleich ber die Aufmerksamkeit des Lesers auf das Gewicht

(der Herausgeber 1mdieses persönlichen Flementes 1n der Geschichte lenken
Vorwort). Der Informationsgehalt 1St daran Orjientiert un für den Fachmann
natürl; ıcht hinreichend, doch scheinen auch offensichtliche Fehlintormationen
W1€ die, da Luther Calvin ekämpfit und die Beichte abgeschaflt habe 579
der das Täufertum eiıne Entartung des mystischen Subjektivismus se1 S 485), un
entstellende Verkürzungen W1€ im Artikel Arıus Ausnahmen se1ın. Eın n1ıe Zanz
befriedigen lösendes Problem 1St sicherlich die Stichwortauswahl; ber wenn

11a  j bei eıiner Durchsicht der kirchenhistorisch belangvollen Artikel z. B WAarTtr

Dioskur, ber ıcht Kyrıll, Dominikus, ber nıcht Franz VO  w} Assısı findet, fragt
INa sich doch, ob hier nıcht mehr Sorgfalt hätte walten können. Im übrigen
ogreifen viele Artikel auch ber das Stichwort hinaus 1n den historischen Ontext
AUsS, un dieser Tatsache 1St mit eınem Namensregıster Rechnung Dazu
kommt als weıteres Hilfsmittel eine Bibliographie VO biographischen Nachschlage-
werken un: Fachlexika.

Lohmar Schäferdiek

Aa ©: 308
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Als eın „modernes Handbuch der Kırchengeschichte tür den nordischen Unıiver-
sıtätsgebrauch“ bezei  net der Umschlagtext des Verlages eın dänisch-schwedisches
Gemeinschaftswerk der Kırchenhistoriker m (Kopenhagen)un ven Göransson (Uppsala), VO  } dem 1er Wwe1l VO:  $ insgesamt rel Bänden
ZuUur Anzeıge vorliegen: Fra evangelium ti] den paveligegudsstat, af Torben Christensen. Fräan pavens yudsstat til] religi0nsfriheten,ven GöÖöransson. Stockholm (Svenska Bokförlaget) 1969; veb., 424, 450 Die
Bände, ıcht als Nachschlagewerke, sondern als Lese- der besser Lernbücher Cc-dacht,;, reich gegliedert und typographisch übersichtlich vestaltet, erfüllen allerdingsormal LUr gehobene Schulbuchansprüche. hne Lıteraturangaben un weıterfüh-
rende Arbeitshilfen lassen S1e den Studierenden allein MI1t ıhrer eigenen, knappenpragmatıschen Darstellung, die sichtlich gepräagt 1St VO  . dem Bestreben nach mOg-licher Ausgewogenheit 1M histori0graphischen Consensus un Eıngängigkeit. Nur
gelegentlich wird ein Ansatz ZUr Problemdiskussion gemacht (zur Frage der Retor-
matıon als historischer Zäsur). Vor allem 1m ersten Band stößt I1a  ; des Ööfteren auf
Ungenauigkeiten ( « D{ UOrange Orleans für die tränkische Reıchs-
synode VO  } 511 un Zuweisung der Bemerkung der Lex Rıbuaria, die Kirche ebe
nach römıschem Recht, dieses Konzil; 411 das Bıstum Prag wırd Maınz, nı
Magdeburg unterstellt: S5.336 anossa lıegt 1n Tuszien, nıcht 1n der Lombardei
U dgl mehr, U, auch hin und wıeder falsche Jahreszahlen; 1n Band steht 153
manducatıo indignorum Imp10rum; 143 wırd tälschlich als Wirkungsstättetür Hans Hut Straßburg un: für Melchior Hofmann Münster angegeben). Auffäl-
lig für den niıchtskandinavischen Leser 1St eın völliges Übergehen der nordischen
Kırchengeschichte.

Lohmar Schäferdiek

In ıhrer Reijhe „Quellen Ausgewählte Texte Aaus der Geschichte der christlichen
Kiırche“ bringt die Evangelische Verlagsanstalt Berlin als Heft (1970) Dıe

1m (vor Konstantın), ausgewählt un übersetzt
VO:  3 Walter Schultz (83 PE kart. 3.20) Am Anfang bestimmt VO  3 der
problematischen Voraussetzung, da{ß das behördliche Vorgehen im Vereinsrecht
gründe, bringt das He eine knappe illustrative Auswahl einmal AB Rechtsstellungder Christen un ihrer Folgen 1n Christenprozeß un Martyrıum VO  a} Trajan/Pli-
N1uUs bis Galerius und um andern ZUr eidnischen Polemik (Auszüge aus dem Pere-
Zr1INnNus Lukijans un!: aus Celsus).

Lohmar Schäferdiek

Dem „intensıven Studium der Bedeutung der Waldenser für die Kıiırche 1n 1156 -
K Or Zeıt“ 311 der VO:  3 j A fg herausgegebene kleine Band a 1
AA Geschichte und Gegenwart einen Weg bahnen. Frankfurt Maın
Verlag Otto Lembeck) 1971 263 e kart. Den auch den Kirchenhistoriker ıinter-
essierenden Hauptteıl des Bandes 25—220) bilden historische und aktuelle AUt-
satze VO:  e Vınay, die ZU Teil bereits früher 1ın deutscher Sprache C171 -
schienen sind S1e ehandeln wichtige Einzelheiten und Probleme der Waldenser-
geschichte VO 15 ]B bıs ZUFr Gegenwart. 5>oggın STEUETT Informationen
ber die Waldenser in Uruguay bei: Tullio Vınay xibt Sanz knappe un ein-
drückliche Charakteristiken der wegweisenden Nachkriegsinitiativen Agape und
Ries1. C Hamburg, chreibt abschließend allgemeiner ber
die Bedeutung der christlichen Mıinderheiten tür die auf dem Weg 1n die Minder-
eıt befindlichen gegenwärtigen Großkirchen. Der Band kann Schülern, Studenten
un interessierten Gemeindegliedern das Waldensertum 1n Geschichte un Gegen-
Wart siıcher ebendig nahebringen, un: der von dem verstorbenen Kirchenpräsiden-
ten Wolfgang Sucker für die Waldenserkirche interessijerte Herausgeber, Von Beruft
freier Journalist, hat sıch damıt eın Verdienst erworben. eın eıgener einleitender
Beitrag nthält reilich ein1ge faustdicke historische Fehlinformationen, und die AIl



otizen 433

nde angeführte Literatur Zu weıteren Studium 1st auch allzu sehr Aaus Populär
un Sanz Speziell zusammengemixt : Wer S1€E nachschlagen sollte, könnte der
OSe Überraschungen rleben ber das 1St. kaum befürchten.

Heidelberg Kı Selge

Unter dem Tıtel "Ihron un Altar in Berlin‘ bietet Ernst ett S Kapitel
Berliner Kirchengeschichte“ (so der Untertitel; Berlin, Hessling, 197158 180 S3
Von den Anfängen his Zur Gegenwart werden die wichtigsten Ereignisse der Berli-
11CI Kirchengeschichte dargestellt un dabei wird als Leitmotiv das Verhältnis VO
Staat und Kirche benutzt. Schwerpunkte sind dabej naturgemäfß die Zeıten Joachims
PE des Großen Kurfürsten, Friedrich Wilhelms 111 un se1ines Nachfolgers Der
Proze{ß der mit der Industrialisierung verbundenen Entfremdung der Arbeiterschaft
VO  e} der Kırche wiıird besonders eingehend geschildert. Hıer W1e auch anderen
Stellen steht der ert. offtenbar 1n der Nachfolge VO Kupisch un dessen Ge-
schichtsbild as Buch 1St gut lesbar, auch WenNnNnNn manche Modernismen stOoren (z

Schleiermachers „Überlegungen drangen zugleich auch 1Ns Politologische ein“).
Dıie Getahr solcher ftür weıtere Kreıise bestimmten Darstellungen 1St immer die
Simplifizierung der Tatsachen Dieser Getahr 1St der Verf. LUr einıgen Stellen
erlegen un Kirchenkampft). Wiıchtiger erscheint mir, dafß das Schlagwort
„Thron un Altar“ als Leitmotiv ungee1gnet iSt; die Kirchengeschichte
verständlich machen. Dıie Kontroverse 7zwischen Imperium un: Sacerdotium 1m
Mittelalter 1St anderes als die 7zwiıschen Thron un Altar 1m 19. Jh TIrotz
dieser Bedenken 1St das Buch als anregende Lektüre empfehlen Eıne Reihe
Druckfehler sollten bei eıner eventuell notwendigen Neuauflage beseitigt werden.
Besonders störend: 5. 98 MUu: heißen Jurısten Jesuiten.

Bad Honnef Schneemelcher

Weıt mehr als 1Ur einen Beıtrag ZUr Familiengeschichte bietet die Arbeit VO  $
Friedrich Wıilhelm Kantzenbach: I1m SC des Grö Eı
Friedrich Feuerbach, Bruder un Gesinnungsgefährte Ludwig Feuerbachs, die 1n den
„Mitteilungen des ereıins für Geschichte der Stadt Nürnberg, B Nürnberg
1970; 281 erschienen iSt. Friedrich Feuerbach (29 1806 — 24 hat als
„Popularısator der Ideen se1ınes Bruders“ 1n Deutschland un in der Schweiz aut
die Entwicklung der treirelig1ösen Bewegung und auf den vormärzlichen Vulgär-
liberalismus eingewirkt (282 Kıs gründlı dokumentierte Schilderung des prıva-
ten un literaris.  en Lebensweges dieses nahezu versesSSCHNCHN Mannes macht aut die
vielschichtige Struktur der neorationalistischen bürgerlichen Aufklärungsbewegung
im mittleren ahrhundert eindrucksvoll aufmerksam. Friedrich Feuerbach, der 1in
völliger Zurückgezogenheit sein Lebensende verbrachte, hatte in Erlangen mıiıt
Sanskritstudien bei Friedrich Rückert eine wissenschaftliche Lautbahn beginnen
versucht, War annn als Aphorismendichter hervorgetreten, ehe sıch ganz 1n den
Dienst der Verbreitung der Ideen seines Bruders tellte („Die Religion der Zu-
kunft“, Hefte 1843—45). Als polemische ampfschrift FTA Unterstützung der frei-
relig1ösen Bewegung veröftentlichte 1847 eine Arbeit dem Titel „Die
Kırche der Zukunft Eıne Reihe VO  e} Aphorismen. Bern, Jennı Sohn“, der 1862
als vermutlich letzte Veröffentlichung „Gedanken und Thatsachen. Eın Beıtrag AL

Verständigung ber die wichtigsten Bedingungen des Menschenwohles. Hamburg,
Meißner“ tolgte. Na 1850 hat INa  } den ‚1m Schatten des Größeren‘ Stehenden

ıcht mehr beachtet; Übersetzungsarbeiten, miıt denen sıch der Nürnberger Priıyvat-
gelehrte nach Auskunft der Nekrologe noch beschäftigt haben soll, mussen islangals verschollen gelten.

Bonn Joachim Mehlhausen


